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wird. Das Theateranrecht hat sich in 
den Betrieben eigentlich schon recht gut 
durchgesetzt, aber Kunstausstellungen 
scheinen als reine Privatsache der dafür 
Interessierten betrachtet zu werden. Daß 
ich in meiner Grundorganisation und 
unter meinen Kolleginnen und Kollegen 
von meinem Ausstellungsbesuch erzähle 
und für den Besuch werbe, habe ich mir 
fest vorgenommen, aber ich möchte hier­
mit alle Genossen auffordern, auch über 
die Gewerkschaft gemeinsame Ausstel­
lungsbesichtigungen organisieren zu hel­
fen. Dann wird es auch leichter möglich 
sein, geschulte Genossen oder fortschritt­
liche Kollegen dafür zu gewinnen, uns

an Ort und Stelle Erklärungen über den 
Inhalt der Bilder, über die verschiedene 
Malweise usw. zu geben.

Ich möchte hier noch versichern, daß 
ich bestimmt nicht das letzte Mal in einer 
Gemäldeausstellung war. Das Eis ist bei 
mir sozusagen gebrochen. Am nächsten 
Tag ging auch mein Mann in die Aus­
stellung und wir konnten dann über vie­
les unsere Meinungen austauschen. Orga­
nisieren wir also den Massenbesuch der 
Arbeiterklasse in den Ausstellungen, 
Galerien und Museen, das ist eine wich­
tige kulturelle und politische Aufgabe!

G e r t r u d  K r a u s e  
Schneiderin im VEB „Elegant“, Berlin

Mehr Sorgfalt bei der Aufnahme von Mitgliedern
und Kandidaten

Wie oft erleben wir, daß Aufnahmen 
von Kandidaten oder Mitgliedern in 
unsere Partei sehr leichtfertig behandelt 
werden. Oft können wir feststellen, daß 
die Leitungen sowie die Mitgliederver­
sammlungen der Grundorganisationen 
sehr formal an diese Dinge herangehen. 
Wir sind vor allem daran interessiert, 
solche Arbeiter in die Partei aufzuneh­
men, die Vorbildliches in der Produktion 
leisten, eine positive Einstellung zu unse­
rer sozialistischen Gesellschaftsordnung 
haben und sich in der politischen Massen­
arbeit bereits bewährten. Man muß 
sie für die Ziele der Partei begeistern 
und beharrlich und sorgfältig zu künfti­
gen Mitgliedern erziehen. Aber selten fra­
gen die Genossen bei den Aufnahmen, 
was der Kandidat bisher für die Gesell­
schaft getan hat, sei es in der Produktion 
oder in seiner sonstigen gesellschaftlichen 
Tätigkeit. Man begnügt sich damit, wie­
der einen mehr in unsere Partei aufge­
nommen zu haben.

Ein weiterer Mangel ist, daß die Auf­
nahmen nicht in der seiner Bedeutung

entsprechenden würdigen und feierlichen 
Form stattfinden. Die Aufnahme muß für 
jeden Genossen ein Höhepunkt sein und 
ihm für seine ganze spätere aktive Par­
teiarbeit große Impulse verleihen; sie 
sollte für immer zu seinem schönsten Er­
lebnis gehören. Unbedingt muß der Raum 
gut ausgestaltet sein. Warum sollte nicht 
etwas Passendes rezitiert oder vorgetra­
gen und das Abzeichen und Statut unse­
rer Partei feierlich überreicht werden? 
Diese Gelegenheit nehmen wir so gut wie 
gar nicht wahr.

Vor und auch nach der Aufnahme müs­
sen erfahrene Parteimitglieder mit den 
Kandidaten über die Bedeutung des Sta­
tuts unserer Partei sprechen. Das trägt 
zugleich zur Erziehung aller anderen Ge­
nossen bei. Der Erfolg wird sein, daß sich 
die gesamte Partei ideologisch und organi­
satorisch stählt und festigt.

R u d o l f  B u n g e r s
Instrukteur der Kreisleitung 

der SED Aschersleben
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